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Das geheimnisvolle Leuchten
Der erste Ferientag in Silberwald war wunderschön gewesen.‘
Die Sonne hatte den ganzen Tag geschienen, und Leni, Emil
Theo hatten die Umgebung erkundet.
Sie waren am Silberbach entlanggewandert, hatten
Schmetterlinge beobachtet und kleine Steintürme gebaut.
Nun wurde es langsam Abend. Die Sonne verschwand
hinter den Hügeln, und der Himmel färbte sich orange,
rot und violett. Über dem Wald erschienen die ersten Sterne.
„Schaut mal, wie ruhig es hier ist“, sagte Leni und schrieb
etwas in ihr Notizbuch. Emil holte seinen kleinen Kompass
hervor. „Der Zauberwald liegt genau dort drüben“, erklärte
und zeigte nach Norden. Theo blieb plötzlich stehen.
            Er lauschte. „Hört ihr das?“, flüsterte er.

Unsere Zauberlehrlinge Leni, Emil und Theo kennen!
Leni, 10 Jahre
Besondere Stärke:
Mutig & Neugier
Das hat sie immer dabei:
Notizbuch & Stift
Zauberkraft:
Erkennt Hinweise

Emil, 10 Jhare
Besondere Stöärke:
Technik & Erfindungen
Das hat er immer mit:
Lupe, Kompass, Lampe
Zauberkraft:
Erkennt geheime Zeichen

Theo, 8 Jahre
Besondere Stärke:
Beobachten & Zuhören
Das hat er immer mit:
Lampe & Fernrohr
Zauberkraft:
Entdeckt unbekannte Dinge
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Die Freunde hielten inne. Zunächst war nichts zu hören.
Dann vernahmen sie ein leises Klingen – fast so, als
würden winzige Glöckchen im Wind tanzen.
Kling … kling … kling … „Das kommt aus dem Wald!“,
sagte Theo leise. Neugierig gingen die drei ein paar Schritte
näher. Zwischen den alten Bäumen schimmerte plötzlich
ein geheimnisvolles blaues Licht. Es leuchtete hell auf.
Dann verschwand es wieder. Und erschien an einer anderen
Stelle erneut. Leni staunte. „Vielleicht sind das Glühwürmchen?“
Emil schüttelte den Kopf. „Glühwürmchen leuchten nicht so blau.“
Plötzlich begann das Licht langsam durch die Luft zu schweben.
Es tanzte zwischen den Bäumen hindurch und blieb schließlich
über einem moosbedeckten Stein stehen. Die Kinder trauten
ihren Augen kaum. Auf dem Stein erschien ein silbernes Symbol
in Form eines Sterns. Dann ertönte eine freundliche Stimme:
„Wer Mut, Wissen und Freundschaft im Herzen trägt, möge
mir folgen.“ Erschrocken blickten sich die Kinder an.
„Habt ihr das auch gehört?“, fragte Theo. Leni nickte.
Emil nickte ebenfalls. Das Licht bewegte sich weiter in den
hinein. Die drei Freunde sahen einander an.
       Sollten sie dem geheimnisvollen Leuchten folgen?
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Der Turm der tausend Bücher
Das geheimnisvolle blaue Licht schwebte langsam
zwischen den Bäumen hindurch. Es tanzte durch
die Dunkelheit wie ein kleiner Stern. Leni, Emil und
blickten einander an. „Sollen wir ihm folgen?“, fragte
Theo vorsichtig. Leni lächelte mutig. „Natürlich!
Abenteuer warten nicht.“ Emil nickte. „Aber wir
bleiben zusammen.“ Vorsichtig betraten die drei Freunde

den Zauberwald. Unter ihren Füßen knisterten
trockene Blätter. Der Silberbach glitzerte im Mondlicht,
und irgendwo rief eine Eule: „Huu-huu!“ Das blaue
Licht schwebte weiter voraus. Je tiefer die Kinder in den
Wald gingen, desto größer wurden die Bäume. Ihre Äste
bildeten ein grünes Dach über dem Weg. Plötzlich blieb
das Licht stehen. Vor ihnen erhob sich ein hoher, alter
Turm aus grauen Steinen. Seine Fenster leuchteten golden.
Über der Eingangstür funkelte ein silberner Stern. „Das
muss der Sternenturm sein!“, flüsterte Emil aufgeregt.
Langsam näherten sich die Kinder der großen Holztür.
Doch die Tür hatte keinen Griff. Stattdessen war dort
eine Inschrift zu lesen:
                 Nur wer neugierig lernt und
                 freundlich handelt, darf eintreten.
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Kaum hatten die Kinder die Worte gelesen, begann die
Tür leise zu knarren. Krrr … knarr … Ganz langsam
öffnete sie sich von selbst. Die Freunde traten vorsichtig ein.
Was sie dort sahen, verschlug ihnen den Atem. Überall standen
Bücherregale – vom Boden bis zur Decke! Tausende Bücher
füllten den riesigen Raum. Manche Bücher schwebten sogar
durch die Luft. Andere klappten ihre Seiten wie Flügel auf
und flogen langsam durch den Turm. Auf einem Tisch stand
eine gläserne Kugel, in der kleine Sterne tanzten. Neben einem
Kamin döste eine graue Eule mit goldenen Augen. Plötzlich
öffnete die Eule ihre Augen. „Willkommen im Sternenturm“,
sagte sie freundlich. Die Kinder erschraken. „Eine sprechende
Eule!“, rief Theo. Die Eule neigte den Kopf.
„Ich bin Luna, die Hüterin der Bibliothek. Zauberer Magnus
Sternenlicht erwartet euch bereits.“ Noch bevor die Kinder
etwas antworten konnten, erklangen leise Schritte auf der
Wendeltreppe. Langsam erschien eine Gestalt im blauen
Sternenumhang. War das etwa der geheimnisvolle Zauberer?
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Zauberer Magnus Sternenlicht
Langsam hallten Schritte durch den großen Turm.
Tap … tap … tap … Leni, Emil und Theo blickten
gespannt zur Wendeltreppe hinauf. Aus dem goldenen
Licht trat ein älterer Mann mit langem weißem Bart hervor.
Er trug einen dunkelblauen Umhang, der mit silbernen
Sternen bestickt war. In seiner Hand hielt er einen
Zauberstab aus hellem Holz, an dessen Spitze ein
kleiner Kristall leuchtete. Seine freundlichen Augen
funkelten wie Sterne am Nachthimmel. Die Eule Luna
flatterte auf seine Schulter. „Willkommen im Sternenturm“,
sagte der Mann mit warmer Stimme. Die Kinder staunten.
„Sind Sie Zauberer Magnus Sternenlicht?“, fragte Theo
vorsichtig. Der Zauberer lächelte. „Ja, das bin ich. Und ich
habe schon lange auf euch gewartet.“ Leni zog erstaunt ihr
Notizbuch hervor. „Auf uns? Aber woher kennen Sie uns?“
Magnus setzte sich in einen großen Sessel neben dem Kamin.
Flammen knisterten leise. „Im Zauberwald gibt es ein uraltes
Buch“, erklärte er. „Das Buch der Sterne zeigt manchmal
Bilder von Kindern mit mutigem Herzen.“ Er öffnete ein
   dickes, silbernes Buch. Auf den Seiten erschienen glitzernde
                   Bilder. Die Kinder erkannten sich selbst!
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Leni beim Lösen eines Rätsels. Emil mit seinem Kompass.
Theo, wie er einem verletzten Vogel half. „Das Buch hat
euch ausgewählt“, sagte Magnus freundlich. „Warum
ausgerechnet uns?“, fragte Emil. Magnus wurde plötzlich ernst.
„Der Zauberwald verliert seine Magie.“ Die Kinder erschraken.
„Seit einigen Wochen verschwinden die Sternenlichter über
dem Wald. Ohne sie werden die Bäume krank, die Tiere
verlieren ihre Wege und die Magie schwindet.“ Luna nickte
traurig. „Jemand hat den Großen Stern gestohlen“, sagte die
Eule.  Im Turm wurde es still. „Den Großen Stern?“, fragte
Leni.  Magnus zeigte auf eine alte Karte des Zauberwaldes.
Mitten auf der Karte war ein goldener Stern eingezeichnet.
Doch nun war dort nur ein leerer Kreis. „Der Große Stern
bewahrt seit Jahrhunderten das Gleichgewicht des Zauberwaldes“,
erklärte Magnus. „Allein kann ich ihn nicht zurückholen.
Doch gemeinsam mit euch besteht Hoffnung.“ Die drei Freunde
blickten einander an. Ein echtes Abenteuer! Theo lächelte.
„Dann helfen wir ihnen!“ Magnus nickte zufrieden.
„Eure erste Prüfung beginnt bereits morgen bei Sonnenaufgang.“
Ein geheimnisvolles Funkeln erschien im Kristall seines
Zauberstabs. Welche Prüfung würde die Kinder erwarten?
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Die Prüfung der vier Elemente
Die Sonne ging gerade auf, als Leni, Emil und Theo vor dem
Sternenturm standen. Der Morgentau glitzerte auf den Gräsern,
und die ersten Vögel sangen ihr Lied. Zauberer Magnus
Sternenlicht und die Eule Luna warteten bereits auf die Kinder.
„Heute beginnt eure erste große Prüfung“, sagte Magnus mit
Stimme. Er hob seinen Zauberstab in die Luft. Plötzlich
erschienen vier leuchtende Tore auf der Lichtung. Ein rotes
Tor flackerte wie Feuer. Ein blaues Tor glitzerte wie Wasser.
Ein grünes Tor war mit Moos und Pflanzen bedeckt. Und ein
silbernes Tor wirbelte im Wind. „Dies sind die Tore der vier
Elemente“, erklärte Magnus. „Jedes Element besitzt eine
besondere Stärke.“ Luna flatterte auf einen Ast. „Doch denkt
daran“, sagte die Eule. „Die Prüfungen können nur gemeinsam
bestanden werden.“ Die Kinder nickten mutig.

 Die Feuer-Prüfung
Leni trat durch das rote Tor. Vor ihr lag ein Weg aus warmen
Steinen über einen kleinen Lavastrom. Am Ende des Weges
brannte eine Flamme in einer Kristallschale. Eine Stimme erklang:
„Mut bedeutet nicht, keine Angst zu haben. Mut bedeutet,
es trotzdem zu versuchen.“ Leni atmete tief ein. Vorsichtig
setzte sie einen Fuß vor den anderen. Sie hatte ein wenig Angst.
Doch sie gab nicht auf. Als sie die Kristallschale erreichte,
                leuchtete die Flamme plötzlich golden.
                        Die Feuer-Prüfung war bestanden.
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Die Wasser-Prüfung
Emil trat durch das blaue Tor. Vor ihm floss ein klarer
Bach. Im Wasser schwammen silberne Kugeln mit Rätseln.
Eine Kugel fragte: „Was wird größer, je mehr man davon teilt?“
Emil dachte lange nach. Dann lächelte er. „Freundschaft!“
Sofort begann das Wasser hell zu leuchten. Die Kugeln tanzten
fröhlich auf der Oberfläche. Die Wasser-Prüfung war bestanden.

Die Erde-Prüfung
Theo betrat das grüne Tor. Vor ihm lag ein Garten voller
Pflanzen und Steine. In der Mitte stand ein kleiner, junger
Baum, dessen Blätter traurig herunterhingen. Eine sanfte
Stimme flüsterte: „Wer der Natur hilft, hilft auch sich selbst.“
Theo holte Wasser aus einem Brunnen und goss den Baum.
Langsam richteten sich die Blätter wieder auf. Ein leises
Summen erfüllte die Luft. Schmetterlinge flogen um den
Baum herum. Die Erde-Prüfung war bestanden.

Die Luft-Prüfung
Doch plötzlich begann der Wind stärker zu werden. Federn
und Blätter wirbelten durch die Luft. Vor den Kindern erschien
großes Windrad mit vier fehlenden Flügeln. „Diese Aufgabe
könnt ihr nur gemeinsam lösen“, erklärte Luna. Leni entdeckte
die fehlenden Teile. Emil überlegte, wie sie zusammenpassten.
Theo bemerkte die richtige Reihenfolge. Gemeinsam setzten
die Freunde die Flügel ein. Langsam begann sich das Windrad
zu drehen. Erst langsam. Dann immer schneller. Ein heller
Lichtstrahl schoss in den Himmel. Alle vier Tore leuchteten
Gleichzeitig auf. Magnus lächelte stolz. „Ihr habt verstanden,
was wahre Magie ist.“ „Und was ist wahre Magie?“, Fragte
Theo. Der Zauberer antwortete: „Mut, Wissen, Hilfsbereit-
             schaft und Freundschaft.“ Über dem Zauberwald
             erschienen neue Sternenlichter. Doch hoch über
                     den Baumwipfeln beobachtete sie
                            ein geheimnisvoller Schatten …
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Der Schatten im Verbotenen Wald
Am Abend saßen Leni, Emil und Theo gemeinsam mit
Zauberer Magnus vor dem Kamin im Sternenturm.
Draußen war es längst dunkel geworden. Durch die
Fenster funkelten die Sterne über dem Zauberwald.
Luna, die Eule, blickte plötzlich unruhig hinaus.
„Huu-huu …“, rief sie leise. Magnus runzelte die Stirn.
„Etwas stimmt nicht.“ Er öffnete die Tür des Turms
und trat hinaus auf die Lichtung. Die Kinder folgten ihm.
Der Wald war still. Viel zu still. Kein Rascheln. Kein
Vogelgesang. Nicht einmal der Wind bewegte die Blätter.
Da bemerkte Theo etwas. „Schaut dort! Zwischen den
Bäumen!“ Tief im Verbotenen Wald bewegte sich ein
dunkler Schatten. Zwei gelbe Augen leuchteten kurz auf.
Dann verschwand die Gestalt wieder in der Dunkelheit.
Leni schlug ihr Notizbuch auf. „Vielleicht war es ein Tier?“
Doch Emil schüttelte den Kopf. „Nein. Es war größer.“

Magnus blickte ernst in den Wald. „Der Verbotene Wald
verändert sich. Seit der Große Stern verschwunden ist,
breitet sich dort eine seltsame Dunkelheit aus.“ Luna
flatterte aufgeregt mit den Flügeln. „Die Schatten werden
stärker!“ Plötzlich begann Magnus’ Zauberstab zu

leuchten.  Ein silberner Lichtstrahl zeigte direkt auf

                     die Karte des Zauberwaldes.
                    Die Kinder sahen erstaunt zu.
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           Auf der Karte erschien ein neues Zeichen:
                  Ein schwarzer Halbmond.
„Das Zeichen des Schattenmagiers!“, flüsterte Magnus.
Die Kinder erschraken. „Ein Schattenmagier?“, fragte Theo.
Magnus nickte langsam. „Vor vielen hundert Jahren lebte
im Zauberwald ein mächtiger Zauberer namens Morvane.
Er wollte die Magie des Großen Sterns für sich allein
besitzen.“ „Was ist mit ihm geschehen?“, fragte Emil.
„Die Hüter des Zauberwaldes verbannten ihn tief in die
Schattenwelt“, erklärte Magnus. „Doch niemand weiß,
ob seine Magie jemals ganz verschwunden ist.“
In diesem Moment wurde der Himmel plötzlich dunkler.
Ein Stern nach dem anderen verlor seinen Glanz. Luna
rief erschrocken: „Die Sternenlichter werden weniger!“
Da hörten die Freunde ein leises Flüstern im Wind:
„Der Große Stern gehört bald mir …“
Die Kinder sahen sich erschrocken an. War Morvane
zurückgekehrt? Magnus schloss die Augen und hielt
seinen Zauberstab fest. Dann sagte er mit ernster Stimme: ‚
„Morgen brechen wir zum Verbotenen Wald auf.“

Ein aufregendes und
                         gefährliches Abenteuer
                                      begann.
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Die Reise zur Kristallhöhle
Am nächsten Morgen brachen Leni, Emil und Theo
gemeinsam mit Zauberer Magnus und der Eule Luna auf.
Der Weg führte tief in den Zauberwald hinein.
Die Bäume wurden immer dichter. Zwischen den Ästen
glitzerten nur noch wenige Sternenlichter. „Der Wald
wird dunkler“, flüsterte Theo. Magnus nickte ernst.
„Ohne den Großen Stern verliert der Zauberwald
seine Kraft.“ Luna flatterte voraus und zeigte mit
ihren Flügeln nach Süden. „Dort liegt die Kristallhöhle!“,
rief sie. Nach einer Weile erreichten die Freunde
einen schmalen Pfad zwischen hohen Felsen.
Plötzlich blieb Magnus stehen. Vor ihnen lag eine
tiefe Schlucht. Die alte Holzbrücke darüber war
eingestürzt. „Wie kommen wir jetzt weiter?“, fragte Leni.
Emil betrachtete die Felsen genau. „Schaut mal!
Dort sind Trittsteine!“ Vorsichtig sprangen die Freunde
von Stein zu Stein. Theo half Luna, sicher auf die
andere Seite zu gelangen. Gemeinsam schafften sie es.
                 „Zusammen sind wir stärker“,
                       sagte Magnus lächelnd.
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Endlich erreichten sie die Kristallhöhle. Der Eingang
glitzerte in allen Farben des Regenbogens. Im Inneren
leuchteten tausende Kristalle an Wänden und Decke.
Blau. Grün. Rot. Silbern. Es sah aus wie ein Himmel
voller Sterne. Mitten in der Höhle stand ein großer
Kristallsockel. Doch er war leer. Magnus erschrak.
„Der Wegkristall ist verschwunden!“ Die Kinder
blickten sich besorgt an. Ohne den Wegkristall konnte
niemand sicher durch den Verbotenen Wald reisen.
Da bemerkte Theo etwas am Boden. „Hier sind Spuren!“
Leni kniete sich hin und betrachtete die Abdrücke.
„Sie sehen aus wie Stiefelspuren.“ Emil entdeckte etwas
Glänzendes zwischen den Steinen. Es war eine kleine
schwarze Feder. Luna erschrak. „Das ist die Feder eines
Schattenraben!“ Plötzlich wehte ein kalter Wind durch
die Höhle. Ein Flüstern hallte von den Wänden wider:
                    „Ihr seid zu spät …“
           Die Kristalle begannen zu flackern.
              Und tief im Inneren der Höhle öffnete
                  sich langsam  eine verborgene Tür …
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Die verborgene Tür der Schattenwelt
Die Freunde standen regungslos in der Kristallhöhle.
Vor ihnen leuchtete die geheimnisvolle Tür in einem
blassen blauen Licht. Langsam öffnete sie sich knarrend.
Krrr … knarr …  Ein kalter Wind strömte aus dem
 dunklen Gang dahinter. Luna rückte näher an Zauberer
Magnus heran. „Diese Tür war seit vielen Jahrhunderten
verschlossen“, flüsterte die Eule. Magnus nickte ernst.
„Sie führt zur Grenze der Schattenwelt.“ Theo schluckte.
„Ist es dort gefährlich?“ Der Zauberer hob seinen
leuchtenden Kristallstab. „Nur wer mutig bleibt und
zusammenhält, findet den richtigen Weg.“ Die Kinder
sahen einander an. Gemeinsam traten sie durch die Tür.
Hinter der Tür lag ein langer Tunnel aus schwarzen
Kristallen. An den Wänden glitzerten silberne Sterne.
Doch manche Sterne waren dunkel geworden. Je tiefer
die Freunde gingen, desto kälter wurde die Luft.
Plötzlich hörten sie ein leises Flüstern:

„Kehrt um … kehrt um …“

Theo blieb stehen. „Habt ihr das gehört?“ Leni nickte.
Doch Emil entdeckte etwas auf dem Boden. Dort lag der
verschwundene Wegkristall! „Wir haben ihn gefunden!“,
          rief er. Gerade als Emil den Kristall aufheben

                 wollte, begann der Boden zu beben.

                                Rumpel … rumpel …
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Dunkler Nebel stieg aus den Felsen auf. Aus dem Nebel
erschien eine hohe Gestalt mit schwarzem Umhang.
Ihre Augen glühten violett. Luna erschrak. „Morvane!“
Der Schattenmagier hob langsam die Hände.
„Seit Jahrhunderten warte ich auf diesen Augenblick.“
Die Kinder rückten dicht zusammen. Magnus stellte sich
schützend vor sie. „Morvane“, sagte er ruhig, „der Große
Stern gehört dem Zauberwald.“ Der Schattenmagier lachte.
Sein Lachen hallte durch die Höhle.
„Die Welt braucht keine Sterne. Schatten sind mächtiger!“
Plötzlich schickte Morvane eine dunkle Wolke durch die
Höhle. Doch die Kinder erinnerten sich an die Prüfungen
der vier Elemente. Leni zeigte Mut wie das Feuer.
Emil dachte klug wie das Wasser. Theo handelte geduldig
wie die Erde. Und gemeinsam waren sie frei wie die Luft.
Ihre vier Elementzeichen begannen zu leuchten. Goldenes
Licht erfüllte die Höhle. Morvane wich erschrocken zurück.
Der Wegkristall strahlte heller und heller. Da erschien vor
den Freunden eine neue Karte aus Licht. Sie zeigte den Weg
zum Versteck des Großen Sterns. Morvane verschwand im
Nebel. Doch seine Stimme blieb zurück:
„Wir werden uns wiedersehen …“
                    Die Freunde atmeten auf.
                Der Weg zum Großen Stern war
                          endlich gefunden.
                    Doch die schwerste Aufgabe
                         lag noch vor ihnen.
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Die Burg des verlorenen Sterns
Die Lichtkarte schwebte vor den Freunden durch die
Kristallhöhle. Ihr goldener Weg führte weit über Berge
und Täler hinweg. „Dort befindet sich der Große Stern“,
erklärte Magnus. Luna flatterte aufgeregt durch die Luft.
„Aber beeilt euch! Die Sternenlichter werden immer
schwächer.“ Die Freunde machten sich sofort auf den Weg.
Sie wanderten über schmale Pfade, durch tiefe Wälder
und vorbei an glitzernden Wasserfällen. Nach vielen
Stunden erreichten sie die Sternenberge. Hoch oben
zwischen den Gipfeln stand eine alte Burg aus silbernem
Stein. Ihre Türme ragten bis in die Wolken. Doch die
Burg wirkte verlassen. Kein Licht brannte in den Fenstern.
Keine Vögel sangen. Selbst der Wind war still. „Das
muss die Burg des verlorenen Sterns sein“, flüsterte Theo.
Langsam näherten sich die Freunde dem Burgtor. Über
dem Eingang war ein Symbol eingraviert:

Ein Stern mit vier Spitzen.
„Das Zeichen der vier Elemente!“, rief Emil. Leni zog
         ihr Notizbuch hervor. „Vielleicht öffnet sich
               die Burg nur, wenn wir zusammenarbeiten.
                 “ Magnus nickte zustimmend.
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Vor dem Tor erschienen plötzlich vier steinerne Sockel.
Auf jedem Sockel leuchtete das Zeichen eines Elements:
     Feuer    Wasser    Erde    Luft
„Nur wer die Kräfte vereint, kann eintreten“, erklang
eine alte Stimme. Die Freunde erinnerten sich an ihre
Prüfungen. Leni legte ihre Hand auf das Zeichen des Feuers.
Emil berührte das Wasserzeichen. Theo stellte sich auf das
Zeichen der Erde. Gemeinsam hielten sie den Wegkristall
hoch. Plötzlich wirbelte ein Windstoß über den Platz.
Die Symbole begannen hell zu leuchten. Goldenes Licht
strömte durch das Burgtor. Langsam öffnete sich die riesige
Tür. Krrrr …   Im Inneren der Burg funkelte etwas Helles.
Mitten in einem großen Saal schwebte der Große Stern!
‚Doch schwarze Schatten umkreisten ihn wie dunkle Wolken.
Und davor stand Morvane. Der Schattenmagier lächelte.

„Ihr seid weit gekommen“, sagte er.
„Aber der Große Stern gehört nun mir!“

Die Freunde blickten entschlossen nach vorne.
Leni ballte die Fäuste. Emil hielt den Wegkristall fest.
          Theo trat mutig einen Schritt vor. Magnus hob
             seinen Zauberstab. Die letzte und wichtigste
                         Prüfung hatte begonnen.
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Der Kampf um den Großen Stern
Im großen Saal der Burg des verlorenen Sterns wurde
es plötzlich ganz still. Mitten über dem Boden schwebte
der Große Stern und strahlte ein schwaches goldenes Licht
 aus. Dunkle Schatten kreisten um ihn wie schwarze Wolken.
Vor dem Stern stand Morvane, der Schattenmagier. Sein
schwarzer Umhang bewegte sich wie Nebel im Wind.
Seine violetten Augen funkelten „Gebt auf!“, rief Morvane
mit lauter Stimme. „Schon bald wird der gesamte Zauber-
wald mir gehören!“ Leni trat mutig einen Schritt vor.
          „Der Zauberwald gehört allen – nicht nur dir!“

                         Morvane lachte.

             „Freundschaft ist schwach. Schatten sind stärker!“

Da schüttelte Magnus Sternenlicht den Kopf. „Du irrst dich,
Morvane. Wahre Magie entsteht, wenn man zusammenhält.“
Morvane hob seinen Zauberstab. Eine dunkle Wolke schoss
durch den Saal. Die Freunde sprangen zur Seite. Plötzlich
wurden die Schatten lebendig! Sie wirbelten durch die Luft
und versuchten, den Weg zum Großen Stern zu versperren.
Wir müssen zusammenarbeiten!“, rief Emil. Leni erinnerte
         sich an die Feuer-Prüfung. Mutig lief sie voran und
          Leuchtende Flammen erschienen als schützender Kreis.
                  Emil nutzte die Kraft des Wassers.
                            Helle Tropfen aus Licht lösten
                                die dunklen Nebel auf.
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Theo rief die Kraft der Erde. Aus dem Boden
wuchsen Wurzeln, die die Schatten festhielten. Und ein
kräftiger Wind der Luft trug die Dunkelheit hinaus aus
dem Saal. Die vier Elemente vereinten ihre Kräfte.
Der Große Stern begann heller und heller zu leuchten.
Morvane hielt sich die Augen zu. „Nein! Das darf nicht sein!“
Da trat Luna vor. Die kluge Eule breitete ihre Flügel aus.
Hunderte kleine Sternenlichter flogen durch die Burg.
Sie tanzten wie Glühwürmchen durch die Nacht.
DerGroße Stern schickte einen goldenen Lichtstrahl
in den Himmel. Die Dunkelheit löste sich langsam auf.
Morvane blickte überrascht auf das helle Licht.
Zum ersten Mal wirkte er traurig. „Früher war auch
ich ein Hüter des Zauberwaldes“, sagte er leise.
Magnus trat näher. „Es ist nie zu spät, wieder Gutes zu tun.“
Morvane senkte den Blick. Langsam verschwand der
Schatten um ihn herum. Sein Umhang wurde heller.
Die violetten Augen verloren ihren Zorn. Der Schatten-
magier hatte erkannt, dass Macht allein nicht glücklich macht.
Gemeinsam setzten die Freunde den Großen Stern zurück
an seinen Platz. Sofort leuchtete der gesamte Zauberwald auf.
Die Bäume wurden wieder grün. Die Sternenlichter
kehrten zurück. Und hoch am Himmel funkelten
                   die Sterne heller als je zuvor.

       Der Zauberwald war gerettet.

37



38



39



Das große Zauberfest
Die Nacht über dem Zauberwald war heller als je zuvor.
Tausende Sternenlichter funkelten zwischen den Bäumen.
Große Stern strahlte wieder in seinem goldenen Glanz
und schenkte dem ganzen Wald neue Kraft.
Die Blumen blühten. Die Bäche glitzerten. Und überall
hörte man fröhliches Lachen. Der Zauberwald war gerettet.
Leni, Emil und Theo standen gemeinsam mit Zauberer
Magnus auf der großen Sternenlichtung. Luna drehte
fröhlich ihre Runden durch die Luft. Plötzlich erklangen
Trommeln und Flöten. Aus allen Teilen des Waldes kamen
die Bewohner herbei. Eichhörnchen huschten durch die Äste.
Kaninchen hoppelten über die Wiese. Glühwürmchen tanzten
wie kleine Sterne in der Nacht. Sogar die freundlichen
Waldwichtel erschienen und schmückten die Bäume mit
leuchtenden Laternen. „Heute feiern wir das große Zauberfest!“,
 rief Magnus mit strahlenden Augen.
Auf langen Tischen standen köstliche Speisen:

Honigkuchen, Beerenbrot, Apfelsaft und Sternenkekse.

Die Kinder staunten. Noch nie hatten sie ein so
                          wunderschönes Fest erlebt.
                         Dann trat Magnus in die
                                 Mitte der Lichtung.
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In seiner Hand hielt er drei kleine Schachteln aus silbernem Holz.
„Leni, Emil und Theo“, sagte er feierlich, „ihr habt Mut,
Wissen und Freundschaft bewiesen.“ Luna flatterte aufgeregt.
Die Tiere klatschten mit Pfoten und Flügeln. Magnus öffnete
die erste Schachtel. Darin lag eine goldene Feder für Leni.

                          Feder des Mutes

In der zweiten Schachtel befand sich ein silberner Kompass für Emil.

                         Kompass der Weisheit

Und in der dritten Schachtel glitzerte ein grüner Kristall für Theo.

                       Kristall der Freundschaft

Die Kinder nahmen die Geschenke dankbar entgegen. Doch dann
lächelte Magnus geheimnisvoll. „Es gibt noch eine letzte Überraschung.“
Er hob seinen Zauberstab in die Luft. Goldener Sternenstaub wirbelte
durch die Nacht. Plötzlich erschien hoch am Himmel ein neues Sternbild.
Es zeigte drei kleine Sterne und eine Eule. Luna lächelte stolz.
„Von nun an wird das Sternbild der Freunde über den Zauberwald wachen.“

                Die Kinder blickten zum Himmel. Sie wussten:
                 Dieses Abenteuer würden sie niemals vergessen.

                                Und wer weiß …

                        Vielleicht warten im Zauberwald
                          noch viele weitere Geheimnisse.
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Puzzle mal - online - klick an!
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